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gesellschaftlichen Prozeß der 
Wechselwirkung zwischen der Ent
wicklung menschlicher Schöpfer
kraft, Fähigkeiten, Bedürfnissen, 
Anlagen usw. und den objektiven 
materiellen und geistigen Verhält
nissen der Gesellschaft aus, inner
halb derer sowie auf deren Grund
lage sich die Persönlichkeitsent
wicklung vollzieht. Dieses Verhält
nis zwischen den objektiven Gege
benheiten und dem subjektiven K. 
ist ein wesentliches Kriterium für 
die soziale Qualität einer Gesell
schaft. Das K. resultiert einerseits 
stets aus der Tätigkeit der Men
schen in den verschiedenen Berei
chen ihres Lebens (Beruf, politi
sche Organisation, Familie, Frei
zeit), andererseits wird es im 
Verlaufe der geschichtlichen Ent
wicklung zur notwendigen Bedin
gung dafür, daß die Werktätigen 
entsprechend ihrer sozialen Stel
lung an der sich ständig höher ent
wickelnden materiellen und geisti
gen Produktion teilnehmen, ihre 
soziale Aktivität entfalten und an 
der Gestaltung ihrer gesellschaftli
chen Verhältnisse und Beziehun
gen mitwirken können. Ausgangs
punkt und entscheidendes Ent
wicklungsfeld des K. ist die —* Ar
beit. Entsprechend dem historisch 
erreichten Stand der —> Produktiv
kräfte, der Arbeitsteilung, der Dif
ferenzierung der Arbeitsfunktio
nen sowie der Möglichkeiten für 
demokratische Mitentscheidung in 
der gesellschaftlichen Produktion 
und Öffentlichkeit erwachsen aus 
ihr grundlegende Anforderungen 
an die praktischen und geistigen 
Fähigkeiten der Menschen, an ihr 
schöpferisches Handeln und Ver
halten sowie Möglichkeiten zur Er
probung und Bestätigung ihrer 
Kräfte und ihres Leistungsvermö
gens. Zugleich bilden sich im Pro
zeß der Arbeit in Abhängigkeit von 
den —* Produktionsverhältnissen ge
sellschaftliche Beziehungen, so
ziale Verhaltensweisen, Normen, 
Wertorientierungen u. a. aus, die

das K. sozial prägen und bestim
men. Für die Entfaltung und Betä
tigung menschlicher Fähigkeiten, 
Begabungen und Talente sowie für 
die Entwicklung der Individualität 
der Menschen sind ebenso der Ent
wicklungsstand der gesellschaftli
chen Institutionen und Organisa
tionen, die Einrichtungen der Bil
dung, Erziehung, Kunst und Wis
senschaft, der Verwaltung und des 
Rechts, die Massenmedien und in
dustriell produzierten Angebote 
der geistigen Kultur unerläßliche 
Voraussetzungen und Bedingun
gen. Insofern ist es stets das ge
samte »Ensemble der gesellschaftli
chen Verhältnisse« (Marx, MEW, 
3, S. 6), das das K. bestimmt. Erst 
auf dieser Grundlage haben per
sönliche Faktoren wie Alter, Le
benserfahrung, Geschlecht, Ge
sundheit, Temperament, Psyche 
usw. vielfältig differenzierenden 
Einfluß auf die Struktur der Be
dürfnisse, Fähigkeiten, Verhaltens
weisen usw. des einzelnen. Arbei
tende Menschen haben zu allen 
Zeiten und in allen Gesellschafts
ordnungen solche Fähigkeiten und 
Eigenschaften ausgebildet wie 
Fleiß, Ausdauer, berufliche Mei
sterschaft, Bewahrung und Weiter
gabe von Arbeitserfahrungen, 
handwerkliches Geschick, körperli
che und geistige Leistungsfähig
keit, Kollektivität in der Arbeit, 
sachkundigen Umgang mit Pflan
zen und Tieren u.a. Allgemein und 
international wurden solche Fähig
keiten und Eigenschaften aber erst 
mit dem Aufkommen der Industrie 
und dem Entstehen der Arbeiter
klasse. Dabei bleibt das K. in den 
Ausbeutergesellschaften immer 
klassenmäßig begrenzt, weil die 
Entwicklung der Fähigkeiten auf 
die Ausbildung und Betätigung 
ihrer Arbeitskraft reduziert wurde 
und wird. Erst in der sozialisti
schen Gesellschaft entstehen ge
sellschaftliche Verhältnisse, unter 
denen sich die Entwicklung des K. 
insbesondere der Arbeiterklasse


